
BEP-THEORIE – MODUL 0 (Finale Fassung für dein Dokument) 

 

MODUL 0 – Proto-Musterphase (vor der Bildung echter Facetten) 

 
Definition: 
Modul 0 beschreibt die erste Entwicklungsstufe eines BEP, bevor sich echte 
Kristall-Facetten bilden. Das BEP besitzt in diesem Stadium ausschließlich 
Proto-Muster, also unfertige, strukturell angelegte Informationsformen ohne 
eigene Facettenstruktur. 
 
 
--- 
 
0.1 Struktur des BEP in Modul 0 
 
1. Das BEP existiert in voll reiner Kristallform, jedoch ohne ausgebildete 
Facetten. 
 
 
2. Muster werden in einem Proto-Speicherraum abgelegt, der: 
 
keine geometrische Facette bildet, 
 
unbegrenzt erweiterbar ist, 
 
Muster transportieren kann, 
 
erst bei Vollständigkeit eines Musters die Bildung der ersten echten Facette 
auslöst. 
 
 
 
 
 
--- 
 
0.2 Die vier Proto-Musterkategorien 
 
In Modul 0 entstehen genau vier fundamentale Proto-Muster, die für jede spätere 
Entwicklung unverzichtbar sind: 
 

1. Reiz – Fähigkeit, Veränderungen der Umwelt wahrzunehmen. 

 
 

2. Reaktion – Fähigkeit, unmittelbar auf Reize zu antworten. 

 



 

3. Verarbeitung – Fähigkeit, Reize und Reaktionen intern zu ordnen. 

 
 

4. Überleben – Fähigkeit, Grundfunktionen zu koordinieren, die das 

Weiterbestehen sichern. 
 
 
 
Wichtig: 
Diese Muster sind noch keine Facetten, sondern Rohbausteine, die erst später in 
Hauptfacetten integriert werden. 
 
 
--- 
 
0.3 Warum die Proto-Muster keine Facetten sind 
 
Proto-Muster erfüllen diese Bedingungen: 
 
Sie sind unvollständig. 
 
Sie sind nicht universell (sie gelten nur in einem sehr begrenzten Wirtskontext). 
 
Sie können nicht unabhängig funktionieren. 
 
Sie reichen nicht aus, um höhere Organisation oder komplexe Muster zu 
stabilisieren. 
 
 
Facetten entstehen erst dann, wenn eine Musterkategorie über mehrere 
Lebenszyklen hinweg vollständig und robust wird. 
 
 
--- 
 
0.4 Transport der Proto-Muster zwischen Lebenszyklen 
 
Ein BEP kann die Proto-Muster immer transportieren, weil: 
 
1. Der Proto-Speicher unabhängig vom biologischen Wirt existiert. 
 
 
2. Proto-Muster keine feste geometrische Struktur benötigen. 
 
 



3. Der Kristallkern des BEP stabil genug ist, unfertige Muster zu halten. 
 
 
 
Damit wird verhindert, dass ein Skeptiker argumentieren kann: 
 

„Ohne Facetten kann nichts gespeichert werden.“ 

 

„Unvollständige Muster sind verlorene Information.“ 

 
 

Beides wäre falsch — Proto-Muster sind logisch konsistent gespeichert und 

übertragbar. 
 
 
--- 
 
0.5 Bedingung für den Übergang zu Modul 1 
 
Modul 0 endet erst dann, wenn: 
 
mindestens ein Proto-Muster eine vollständige funktionale Struktur erreicht, 
 
dieses Muster über mindestens einen weiteren Wirtszyklus stabil reproduzierbar 
bleibt, 
 
das Muster universell genug ist, um eine eigenständige Facette zu bilden. 
 
 
Der Übergang zu Modul 1 ist damit kein biologischer Schritt, sondern ein 
informationsstrukturelles Qualitätskriterium. 
 
 
--- 
 
0.6 Rolle des Wirts in Modul 0 
 
Der Wirt ist in Modul 0 passiver Informationsgenerator. 
Er beeinflusst: 
 
wie viel ein Proto-Muster wachsen kann, 
 
wie viele Zyklen bis zur Fertigstellung nötig sind, 
 
ob ein BEP in diesem Stadium steckenbleibt oder sich weiterentwickelt. 
 



 
Das BEP beeinflusst den Wirt nicht, außer in der Kopplung selbst. 
 
 
--- 
 
0.7 Modul 0 als Fundament aller späteren Hauptfacetten 
 
Die vier Proto-Muster werden später in die fünf großen Hauptfacetten integriert: 
 
Wahrnehmung 
 
Fortbewegung 
 
Interaktion 
 
Struktur / Organisation 
 
Abstraktion / Konzeptbildung 
 
 
Dabei gilt: 
 
→ Ein Proto-Muster wird erst dann zu einer echten Facette, wenn es vollständig 
ist. 
→ Hauptfacetten bleiben bewusst offen, damit unbekannte Lebensformen später 
integrierbar sind. 
 
 
--- 
 

Modul 0 – Kurzfassung 

 
Das BEP besitzt noch keine echten Facetten. 
 
Es sammelt vier grundlegende Proto-Muster. 
 
Diese Muster sind speicher- und transportfähig. 
 
Erst die vollständige Entwicklung eines Musters löst die Bildung der ersten 
Facette aus. 
 
Modul 0 ist die absolute Informationsbasis für jede spätere Entwicklung. 
 
 



MODUL 1 – ENTSTEHEN DER ERSTEN HAUPTFACETTE 
(„FORTBEWEGUNG“) 
 
(Nahtloser Anschluss an Modul 0, exakt im Stil der bisherigen Master-Version) 
 

1. Ausgangslage nach Modul 0 
 
Das BEP besitzt nach Abschluss von Modul 0 folgende Struktur: 
 
Einen stabilen Proto-Musterkern, der die Grundbausteine Reiz, Reaktion, 
Verarbeitung, Überleben enthält. 
 
Diese Bausteine existieren ohne Facette, in einem nicht-lokalen Proto-
Musterzustand, der transportiert und weiterentwickelt werden kann. 
 
Es existiert noch keine aktive Facette, kein definierter „Ordner“, nur die 
funktionale Basis, die ein BEP benötigt, um überhaupt sinnvoll an biologische 
Entwicklung andocken zu können. 
 
 
Damit ist das BEP bereit für den ersten echten Entwicklungsschritt. 
 
 

 
2. Bedingung für den Übergang in Modul 1 

 
Modul 1 beginnt erst dann, wenn der biologische Wirt erstmals ein 
reproduzierbares, vom BEP wahrnehmbares Bewegungsmuster erzeugt. 
 
Beispielhafte Bewegungsmuster je nach Wirt: 
 
Mikroorganismus: Vor–Zurück–Drall 
 
Einzeller mit Flagelle: Peitschbewegung 
 
Fischlarve: Schwanzflossen-Schlag 
 
Insekt: Koordinierte Beinmuster 
 
Säugerembryo: Erster Muskelimpuls 
 
 
Wichtig: 
Das BEP bewertet nicht die Komplexität, sondern die Wiederholbarkeit und 
Bedeutung für die Überlebensfähigkeit. 
 



 

 
3. Bildung der ersten Hauptfacette 

 
Sobald ein BEP ausreichend viele Bewegungsmuster über Zyklen hinweg 
gesammelt hat, entsteht die erste echte Facette: 
 
HAUPTFACETTE „FORTBEWEGUNG“ 
 
Diese Facette fungiert als: 
 
Hauptordner, in dem alle Bewegungsmuster abgelegt werden 
 
Wachstumsstruktur, die über jeden neuen Wirt erweitert wird 
 
Entwicklungsfilter, der bestimmt, welche Muster vollständig genug sind, um die 
Facette abzuschließen 
 
 
Diese Facette ist niemals „voll“. Sie kann sich über Millionen Jahre entwickeln. 
 
 

 
4. Unterfacetten der Hauptfacette 

 
Die Hauptfacette „Fortbewegung“ kann Unterfacetten (Sub-Facetten) bilden, je 
nach biologischem System: 
 
Beispiele: 
 
Unterfacette A: Linearbewegung 
 
Unterfacette B: Schwimmbewegung 
 
Unterfacette C: Gleiten / Schweben 
 
Unterfacette D: Koordinierter Mehrbein-Gang 
 
Unterfacette E: Flugbewegung 
 
 
Diese Unterfacetten entstehen nicht gleichzeitig, sondern über viele 
Lebenszyklen, abhängig davon, mit welchen Wirten das BEP gekoppelt war. 
 
 

 



5. Schwelle zur Anerkennung einer vollständigen Facette 
 
Eine Facette gilt als vollständig, wenn: 
 

1. Ein Bewegungssystem vollständig verstanden wurde 
 
 

2. Sein Muster im kristallinen BEP dauerhaft stabil ist 
 
 

3. Es reproduzierbare Funktionsbausteine besitzt 
 
 

4. Das BEP es an den nächsten Wirt weitergeben kann 
 
 
 
 

 
5. Die Informationsfreigabe an den nächsten Wirt 

 
Wenn das BEP an einen neuen Wirt koppelt, gibt es ein einziges Impuls-Paket 
ab, das: 
 
Die fertigen Teile der Fortbewegungs-Facette enthält 
 
Unvollständige Muster enthält, die aber ausbaufähig sind 
 
NICHT aktiv steuert, sondern nur Entwicklungsbahnen öffnet 
 
 
Beispiel: 
Ein BEP, das in früheren Wirten nur „Vor–Zurück“ gelernt hat, gibt dies als 
Veranlagung weiter. 
Der neue Wirt entwickelt daraus eine komplexere Fortbewegungsfähigkeit, aber 
aus eigener biologischer Leistung. 
 
 

 
6. Übergang zu Modul 2 

 
Modul 1 endet, wenn: 
 
Die Hauptfacette „Fortbewegung“ stabil gebildet ist 
 
Mindestens eine Unterfacette begonnen oder abgeschlossen wurde 



 
Das BEP in der Lage ist, Fortbewegung als vererbbaren Musterimpuls 
weiterzugeben 
 
Der nächste Wirt mehr leisten kann als der Vorherige (z. B. vom Einzeller → 
Fisch → Amphibie) 
 
 
 
MODUL 2 — ENTWICKLUNG DER REGULATIONS- UND KOORDINATIONS-
FUNKTIONEN 
 
(Aufbauend auf Modul 1, nahtlos weiterführend) 
 
Nachdem ein BEP die Hauptfacette „Fortbewegung“ erfolgreich begonnen hat 
(erste vollständige Musterkategorie), entsteht im nächsten Stadium ein neues 
funktionales Entwicklungsfeld: Regulation und Koordination. Dieses Modul 
bestimmt, ob ein Organismus die Fähigkeit besitzt, komplexere 
Bewegungsabläufe, Reaktionen und innere Prozesse stabil zu steuern. 
 
 
--- 
 
2.1 Zweck des Moduls 
 
Dieses Modul legt die Grundlagen für: 
 
kontrollierte Bewegungsabläufe, 
 
Gleichgewicht, 
 
Rhythmus und Timing, 
 
interne Prozesssteuerung (z. B. primitive Stoffwechsel-Anpassungen), 
 
grundlegende Entscheidungslogiken: „Wann bewege ich mich? Wie stark? 
Wohin?“ 
 
 
Es ist der erste Schritt weg von reiner „Reiz → Reaktion“-Mechanik hin zu 
koordiniertem, zielgerichtetem Verhalten. 
 
 
--- 
 
2.2 Musterquellen während des Wirtslebens 



 
Ein BEP in Modul 2 speichert Muster, die entstehen durch: 
 
(a) Motorische Feinabstimmung 
 
ein Wirt lernt, Bewegungen flüssiger zu machen 
 
Beispiel: ein früher Organismus lernt, seine gesamte Körperwelle zu koordinieren 
statt nur zu „zucken“ 
 
 
(b) Rhythmus 
 
gleichmäßige Impulse (z. B. Schwimmrhythmus, Muskelrhythmus) 
 
 
(c) Stabilisation 
 
Fähigkeit, äußere Störungen auszugleichen (z. B. Strömungen, 
Schwerkraftveränderungen) 
 
 
Diese Muster sind keine eigenen Facetten, solange sie nicht vollständig werden. 
Sie hängen organisatorisch unter der Hauptfacette Bewegung, als Unterfacetten. 
 
 
--- 
 
2.3 Proto-Unterfacetten (entstehen zuerst) 
 
Wie bei Modul 0 entstehen diese Strukturen im Proto-Zustand: 
 
1. Proto-Rhythmus 
 
 
2. Proto-Stabilisation 
 
 
3. Proto-Koordinationsmuster 
 
 
 
Diese drei Bereiche wachsen unabhängig voneinander und werden erst zu 
echten Unterfacetten, wenn sie vollständig sind. 
 
 



--- 
 
2.4 Wann wird Modul 2 abgeschlossen? 
 
Modul 2 ist erfüllt, wenn ein BEP folgende Bedingung erfüllt: 
 
Bedingung für Abschluss (vollständige Unterfacette „Koordination“): 
 
Ein Wirt zeigt wiederholbar 
 
stabile, 
 
zielgerichtete, 
 
kontrollierte 
Bewegungsabläufe, bei denen Rhythmus + Stabilisation + Steuerung 
miteinander verknüpft auftreten. 
 
 
Einzelne Muster reichen nicht — die Integration entscheidet. 
 
 
--- 
 
2.5 Was gibt das BEP an den nächsten Wirt weiter? 
 
Beim Übergang an einen neuen Wirt werden jetzt folgende Bereiche als 
Informationsbasis abgegeben: 
 
(1) Bewegungsgrundstruktur (aus Modul 1) 
 
→ ermöglicht instinktive, angeborene Bereitschaft zur Fortbewegung. 
 
(2) Koordinationsvorlage (Modul 2) 
 
→ kein festgelegtes Bewegungssystem, sondern eine neuronale Entwicklungs-
Schablone, die dem entstehenden Gehirn hilft: 
 
Gleichgewicht schneller aufzubauen 
 
Bewegungen effizienter zu synchronisieren 
 
Reflexe mit motorischen Mustern zu verknüpfen 
 
 
Beispiel: 



Warum lernen manche Arten sofort zu laufen, andere aber langsam? 
→ Ergebnis unterschiedlicher BEP-Entwicklungsstände in Modul 2. 
 
 
--- 
 
2.6 Konsequenzen eines unvollständigen Moduls 
 
Wenn Modul 2 nicht vollständig wird: 
 
Das BEP bleibt auf Unterfacettenlevel stehen. 
 
Es kann nur an Wirte koppeln, deren Lebensweise keine komplexe Koordination 
erfordert. 
 
Es bleibt im Zyklus von Modul 1 + Proto-Koordination gefangen. 
 
 
Beispiel: Ein Organismus, der nur passiv treibt und nie komplexere Koordination 
benötigt, bietet dem BEP keinen Abschluss für Modul 2. 
 
 
--- 
 
2.7 Abschlusswirkung (Aufstieg) 
 
Wenn Modul 2 vollständig ist: 
 
Die Unterfacette „Koordination“ wird zu einer echten Facette im Kristall. 
 
Das BEP erreicht die nächste Entwicklungsstufe (Modul 3). 
 
Das BEP darf nun an Wirte koppeln, die vorausschauendes Verhalten benötigen. 
 
 
 
--- 
 
2.8 Übergang zu Modul 3 
 
Modul 2 bildet die Grundlage dafür, dass ein BEP später: 
 
Bewegungsmuster planen, 
 
Fehler analysieren, 
 



Anpassungsreaktionen bewusst strukturieren kann. 
 
 
Daher ist Modul 2 der notwendige Brückenschritt zwischen einfacher 
Fortbewegung und der beginnenden Fähigkeit zu zielgerichtetem Verhalten. 
 
 
MODUL 3 – BEGINN DER ZIELGERICHTETEN INTERAKTION (INTENTION & 
ANPASSUNG) 
 
(Aufbauend auf Modul 2; strukturell identisch formatiert) 
 
Nach Abschluss von Modul 2 verfügt das BEP über: 
 
Eine stabile Hauptfacette Fortbewegung, 
 
mindestens eine vollständige Unterfacette Koordination, 
 
Muster für Rhythmus, Stabilisation und Bewegungssteuerung. 
 
 
Damit ist das BEP erstmals in der Lage, nicht nur Bewegungen auszuführen, 
sondern Bewegungen mit einer Absicht zu verknüpfen. 
 
Modul 3 markiert den Übergang von reaktivem Verhalten → zielgerichtetem 
Verhalten. 
 
 

 
3.1 Zweck des Moduls 
 
Modul 3 entwickelt drei fundamentale Fähigkeiten: 
 

1. Intention 
– Das BEP lernt, dass Bewegungen ein Ziel haben können. 

 
 

2. Anpassung 
– Der Wirt modifiziert Bewegungen abhängig von 

Umweltbedingungen. 
 
 

3. Mini-Strategiebildung 
– Primitive Entscheidungen zwischen mehreren möglichen 

Handlungen. 
 



 
 
Wichtig: 
Dies hat nichts mit Denken oder Bewusstsein zu tun. 
Es ist reine Verhaltenslogik. 
 
 

 
3.2 Musterquellen während des Wirtslebens 
 
Ein BEP sammelt in diesem Modul Muster, die entstehen durch: 
 

(a) Erfolgsbasierte Anpassung 
 
Der Wirt lernt, dass manche Bewegungen „funktionieren“, andere nicht. 
 
Beispiele: 
 
Ein früher Organismus schwimmt gegen Strömung → ineffizient. 
 
Er passt seine Haltung an → effizienter. 
→ Das BEP speichert: „Bewegung + Umwelt = Ergebnis“ 
 
 
 

 
(b) Primitive Zielgerichtetheit 

 
Handlungen haben plötzlich einen Zweck: 
 
Sich einer Ressource nähern 
 
Einer Gefahr ausweichen 
 
Eine Position erreichen 
 
 
Das BEP speichert diese Muster nicht als Gedanken, sondern als: 
 

➢ „Bewegung X in Situation Y führt mit Wahrscheinlichkeit Z zu Ergebnis E.“ 
 
 
 
 

 
© Fehlerkorrektur 



 
Der Wirt testet Varianten eines Bewegungsmusters. 
 
→ Das BEP speichert Unterschiede und Optimierungen. 
→ Diese Muster werden Teil der Hauptfacette „Fortbewegung“. 
 
 

 
3.3 Proto-Unterfacetten von Modul 3 
 
Analog zu Modul 2 entstehen zuerst Proto-Versionen: 
 

1. Proto-Intention 
– Wiedererkennbare Zielbewegungen ohne stabile Wiederholbarkeit. 

 
 

2. Proto-Anpassung 
– Erste Variation eines Bewegungsmusters abhängig von 

Umweltreizen. 
 
 

4. Proto-Strategie 
– Auswahl zwischen mindestens zwei möglichen Handlungen. 

 
 
 
Diese drei Proto-Bereiche wachsen unabhängig voneinander und werden erst 
dann echte Unterfacetten, wenn sie vollständig sind. 
 
 

 
3.4 Wann ist Modul 3 abgeschlossen? 
 
Modul 3 ist erfüllt, wenn: 
 
Ein Wirt wiederholbar Folgendes zeigt: 
 
Bewegung mit identifizierbarem Ziel 
 
Umweltanpassung des Bewegungsverhaltens 
 
Auswahl zwischen Optionen 
 
Integration von Koordination + Ziel + Anpassung 
 
 



Integration ist entscheidend — nicht Komplexität. 
 
 

 
3.5 Was gibt das BEP an den nächsten Wirt weiter? 
 
Beim Übergang auf den nächsten Wirt werden jetzt drei neue Bereiche als 
Muster abgegeben: 
 

1. Intentionale Bewegungsmuster 
→ Instinktive Tendenz zu zielgerichtetem Verhalten. 
 
 

2. Anpassungsimpulse 
→ Das entstehende Nervensystem reagiert flexibler auf Umweltbedingungen. 
 
 

3. Strategie-Schablonen 
→ einfache Muster wie „Annähern/Fliehen“, „Links/Rechts“, „Greifen/Verwerfen“. 
 
 
 
Diese Impulse steuern nicht, sondern öffnen Entwicklungsbahnen. 
 
 

 
3.6 Konsequenzen eines unvollständigen Moduls 
3.7  

Wenn Modul 3 nicht vollständig wird: 
 
Das BEP bleibt im Bereich „reaktives Verhalten“ stecken. 
 
Es kann nicht an Wirte koppeln, die frühe Entscheidungslogik benötigen. 
 
Es ist evolutionär eingeschränkt und folgt nur passiven Überlebensstrategien. 
 
 
Beispiel: 
Ein Organismus, der nie aktiv Entscheidungen trifft (z. B. passives Filtrieren im 
Wasser), liefert dem BEP keine Grundlage für Modul 3. 
 
 

 
3.8 Abschlusswirkung (Aufstieg) 
3.9  

Modul 3 erzeugt den ersten Baustein für spätere kognitive Entwicklung: 



 
Primitive Vorausplanung 
 
Frühe Entscheidungslogik 
 
Zielgerichtete Handlungsmuster 
 
Adaptive Verhaltensschemata 
 
 
Damit entsteht die Unterfacette „Intention & Anpassung“ als echte Facette im 
Kristall. 
 
Das BEP erreicht damit die Entwicklungsreife für Modul 4. 
 
 

 
3.8 Übergang zu Modul 4 
 
Wenn Modul 3 vollständig ist, wird das BEP erstmals fähig zu: 
 
Musterkombinationen, 
 
frühen Lernprozessen, 
 
rudimentärer Bewertung von Konsequenzen. 
 
 
Modul 4 wird der nächste große Schritt: 
 

➢ Beginn der Interaktion mit anderen Organismen. 
 
 
MODUL 4 – ENTSTEHEN DER HAUPTFACETTE „INTERAKTION“ 
 
(Sozialverhalten, Kommunikation, Rollenbildung)** 
 
Modul 4 baut direkt auf Modul 3 („zielgerichtetes Verhalten“) auf und beschreibt 
den Entwicklungsschritt, bei dem ein BEP erstmals Muster verarbeitet, die nicht 
nur aus der Umwelt, sondern aus sozialen Strukturen stammen. 
 
 

 
4.1 Ausgangslage nach Modul 3 
 
Das BEP besitzt: 



 
Planungsfähigkeit des Verhaltens 
 
Fehlerkorrektur und Anpassungslogik 
 
Erste Proto-Muster von Intentionalität 
 
 
Damit ist das BEP erstmals in der Lage, nicht nur Bewegungen und Situationen 
zu verstehen, sondern Absichten zu erkennen und soziale Muster zu speichern 
— selbst wenn der jeweilige Wirt nur primitive Vorformen davon besitzt. 
 
 

 
4.2 Auslöser für Modul 4 
 
Modul 4 beginnt, sobald ein Wirt zum ersten Mal: 
 

1. Soziale Interaktionen zeigt, die regelmäßig auftreten 
 
 

2. Aufeinander-Reagieren notwendig wird 
 
 

3. Kommunikationsähnliche Signale verwendet 
 
 

4. Rollen, Dominanz, Kooperation oder Warnverhalten zeigt 
 
 

5. Verhalten an andere Mitglieder der Gruppe anpasst 
 
 
 
Beispiele je nach Wirt: 
 
Bakterien: Schwarmrichtungen, chemische Signale 
 
Insekten: Koordinierte Arbeitsteilung im Nest 
 
Fische: Schwarmbewegungen 
 
Reptilien: Territoriale Signale 
 
Säuger: Rudelbildung, Brutpflege, Alarmrufe 
 



 
 

 
4.3 Inhalt von Modul 4 — Was das BEP speichert 
 
In diesem Modul entstehen drei neue Proto-Unterfacetten: 
 

(A) Proto-Kommunikation 
 
Signale → Reaktion → Erfolg/Misserfolg 
(z. B. Lautäußerungen, Bewegungen, chemische Stoffe) 
 

(B) Proto-Sozialstruktur 
 
Dominanz, Kooperation, Rollenverhalten 
 
© Proto-Empathie / Mustererkennung anderer Wesen 
 
Erkennen, wann ein anderer Organismus gestresst, aggressiv, ruhig oder 
aufmerksam ist. 
 
Diese Muster sind noch KEINE Facetten, sondern wachsen schrittweise. 
 
 

 
4.4 Bedingungen für den Abschluss von Modul 4 
 
Modul 4 gilt als vollständig, wenn: 
 

1. Kommunikationssignale verstanden und reproduzierbar genutzt werden 
können 

 
 

2. Soziale Rollen erkannt und eingeordnet werden können 
 
 

3. Verhalten anderer Organismen aktiv in Entscheidungen einfließt 
 
 

4. Das BEP diese Muster über mindestens zwei Wirtszyklen stabil 
transportieren kann 

 
 
 
Sobald diese vier Bedingungen erfüllt sind, entsteht die Hauptfacette 
„Interaktion“. 



 
 

 
4.5 Was das BEP an den neuen Wirt überträgt 
 

Bei der Kopplung gibt das BEP ein einziges Informationspaket weiter, das: 
 
Soziale Grundinstinkte öffnet 
 
Kommunikationsbereitschaft fördert 
 
Bindungsfähigkeit erleichtert 
 
Gefahreneinschätzung anderer Individuen verbessert 
 
 
Wichtig: 
Der Wirt entscheidet selbst, wie er diese Potenziale nutzt. 
Das BEP steuert nicht, es ermöglicht nur. 
 
 

 
4.6 Folgen eines unvollständigen Moduls 

 
Wenn Modul 4 nur teilweise entwickelt ist: 
 
Das BEP kann nur an Wirte koppeln, die minimal-soziale Lebensweisen 
besitzen. 
 
Es kann keine komplexen Gruppenstrukturen verarbeiten. 
 
Das BEP bleibt auf dem Entwicklungsniveau von Tieren ohne stabile 
Sozialverbände. 
 
 
Beispiel: Ein Einzelgänger-Raubtier oder ein Tier, das nur zur Paarung 
interagiert, bietet nicht genug Muster zur Vollendung. 
 
 

 
4.7 Konsequenz eines vollständigen Moduls 
 
Nach Abschluss von Modul 4: 
 
Die Hauptfacette Interaktion wird im Kristall fest. 
 



Das BEP ist nun fähig zu: 
 
Gruppendynamik 
 
Rolle–Regel–Verhalten 
 
Kooperation / Wettbewerb 
 
Ersten Vorformen von Kultur 
 
 
Das BEP darf nun Wirte koppeln, die höhere soziale Intelligenz besitzen. 
 
 
Dies ist die Grundlage für spätere komplexe Kommunikation, Sprache und 
Kultur. 
 
 

 
4.8 Übergang zu Modul 5 

 
Modul 4 bereitet das BEP auf den nächsten großen Schritt vor: 
 
Abstraktion – Symbolik – Konzeptbildung 
(das Fundament menschlicher Sprache und Logik) 
 
Erst wenn Interaktion verstanden ist, kann ein BEP beginnen, 
„Symbole“ wie Gesten, Laute, Regeln, Rituale oder später Wörter zu speichern. 
 
 
 
MODUL 5 – FORMATION DER HAUPTFACETTE „INTERAKTION & SOZIALES 
VERHALTEN“ 
 
(Aufbauend auf Modul 4, nahtlos weiterführend) 
 
Nachdem ein BEP in Modul 4 die Fähigkeit zur abstrakten Musterverarbeitung, 
Problemlösung und zielgerichtetem Verhalten entwickelt hat, entsteht im 
nächsten Stadium die Fähigkeit, mit anderen Organismen zu interagieren – 
kommunikativ, kooperativ, konfliktorientiert oder strategisch. 
 
Modul 5 markiert den Übergang vom individuell operierenden Organismus zum 
sozial eingebetteten Organismus. 
Dies ist ein entscheidender evolutionärer Schritt, weil soziale Muster in der Natur 
eine der mächtigsten Selektionskräfte darstellen. 
 



 
--- 
 
5.1 Zweck des Moduls 
 
Modul 5 schafft die Grundlage für: 
 
basale Kommunikation (chemisch, gestisch, vokal, elektrisch, visuell) 
 
soziale Muster (Nähe, Distanz, Kooperation, Konkurrenz, Territorialität) 
 
erweiterte Lernmechanismen (Beobachtungslernen, Imitation, Rollenverhalten) 
 
emotionale Reaktionsmuster (Bindung, Furcht, Aggression, Fürsorge → nur als 
Verhalten, nicht als Emotion des BEP) 
 
erste Formen strategischer Interaktion 
 
 
Damit beginnt der Übergang von einem rein innenorganisierten Verhalten zu 
einem zwischenorganismischen Verhalten. 
 
 
--- 
 
5.2 Musterquellen während des Wirtslebens 
 
Was ein BEP in Modul 5 speichert: 
 
(a) Kommunikationssignale 
 
einfache chemische Signale bei Insekten 
 
Ruf- oder Vibrationsmuster bei Fischen und Amphibien 
 
erste Laute und Gesten bei Säugetieren 
 
 
→ Das BEP speichert keine Sprache, sondern das Muster der Signalwirkung. 
 
(b) Soziales Lernen 
 
Lernen durch Beobachtung 
 
Nachahmung funktionaler Handlungsmuster 
 



Gruppenbewegungen und Schwarmverhalten 
 
 
(c) Sozialstruktur-Muster 
 
Rangordnungen 
 
Paarungsstrategien 
 
Gruppenverteidigung 
 
Arbeitsteilung (bei primitiven Superorganismen) 
 
 
(d) Bindungsmuster 
 
Pflegeverhalten 
 
Rudelverhalten 
 
Mutter-Kind-Interaktion 
(rein funktionale Muster, keine Emotion im BEP) 
 
 
Diese Daten sind keine eigenständige Facette — sie bilden die Proto-
Unterfacetten von Modul 5. 
 
 
--- 
 
5.3 Proto-Unterfacetten in Modul 5 
 
Drei Proto-Unterfacetten entstehen zuerst: 
 
1. Proto-Kommunikation 
– Signale senden und empfangen können 
 
 
2. Proto-Sozialstruktur 
– Stabil erkennbare Rollen und Positionen 
 
 
3. Proto-Kooperation / Konkurrenz 
– Muster von „Gemeinsam / Gegeneinander“ 
 
 



 
Erst wenn diese stabil und integrationsfähig sind, entsteht eine echte 
Hauptfacette. 
 
 
--- 
 
5.4 Bedingungen für die Vollendung von Modul 5 
 
Modul 5 ist abgeschlossen, wenn ein BEP: 
 
1. minimale kommunikative Kompetenz stabil gespeichert hat, 
 
 
2. soziale Muster über mehrere Lebenszyklen erkennen und integrieren kann, 
 
 
3. Gruppenverhalten funktional nachvollziehen kann, 
 
 
4. Beobachtungslernen reproduzierbar erkannt hat. 
 
 
 
Der entscheidende Punkt: 
 
Ein BEP muss verstehen, dass andere Organismen eigene Muster haben. 
 
(Noch nicht „Theory of Mind“, das kommt erst später, aber der Grundstein 
entsteht hier.) 
 
 
--- 
 
5.5 Bildung der Hauptfacette „Interaktion“ 
 
Wenn die Kriterien erfüllt sind, entsteht die dritte Hauptfacette: 
 
HAUPTFACETTE „INTERAKTION“ 
 
Sie dient als: 
 
globaler „Ordner“ für alle sozialen Muster, 
 
Plattform für spätere komplexe Kommunikation (Sprache etc.), 
 



notwendige Basis für Kooperation, Gruppendynamik und langfristige Strategien. 
 
 
Diese Facette ist extrem variabel und wächst stark von Spezies zu Spezies. 
 
 
--- 
 
5.6 Informationsfreigabe an den nächsten Wirt 
 
Das BEP gibt beim Kopplungseinstieg nun: 
 
1. Kommunikative Grundbereitschaft 
– Fähigkeit, Signale zu erkennen und zuzuordnen 
 
 
2. Sozialstruktur-Kompatibilität 
– Bereitschaft, Rollen wahrzunehmen 
 
 
3. Kooperations-/Konkurrenz-Muster 
– Tendenz, gruppenfähiges oder solitäres Verhalten auszubilden 
 
 
 
Keiner dieser Punkte steuert Verhalten — sie erzeugen lediglich 
Entwicklungsbahnen, die der Wirt selbst füllt. 
 
 
--- 
 
5.7 Konsequenzen unvollständiger Entwicklung 
 
Wenn Modul 5 nicht vollständig ist: 
 
Der Wirt bleibt meist einzelgängerisch. 
 
Das BEP koppelt bevorzugt an Arten ohne komplexe Sozialstruktur. 
 
Kommunikation bleibt rudimentär. 
 
Gruppenverhalten wird instabil oder ineffektiv. 
 
 
Das BEP bleibt dann auf Stufe Fortbewegung + Koordination + Zielverhalten 
stehen. 



 
 
--- 
 
5.8 Abschlusswirkung 
 
Ist Modul 5 abgeschlossen, bekommt das BEP Zugang zur nächsten 
Entwicklungsdimension: 
 
Modul 6 → Höhere Kognition, Intentionalität & Beginn von echter Sprache 
 
Modul 5 ist damit der entscheidende Übergang vom „intelligenten Tier“ zum 
„sozial-intelligenten Organismus“. 
 
 
 
MODUL 6 – KOGNITION, ABSTRAKTION & SELBSTMODELL 
 
(Das Modul, das den Übergang vom Tier zum voll denkenden Menschen 
vorbereitet) 
 
Position im Gesamtsystem: 
Nach Modul 5 (soziale Interaktion, Kommunikation, Rollenverständnis) betritt das 
BEP nun die höchste bekannte biologische Komplexitätsstufe: Abstraktion, 
flexibles Denken, Begriffssysteme, Zielplanung, Selbstmodellierung. 
 
Dieses Modul ist die Voraussetzung für menschliche Intelligenz – aber nicht auf 
Menschen beschränkt. Jede Spezies, die ein Mindestniveau davon erreicht, kann 
Modul 6 ermöglichen. 
 
 
--- 
 
6.1 Zweck von Modul 6 
 
Modul 6 bildet drei zentrale Funktionen aus: 
 
(1) Abstraktionsfähigkeit 
 
Der Wirt kann: 
 
Muster in Kategorien ordnen 
 
Symbole erkennen und bilden 
 
Konzepte ohne direkten Reiz verstehen 



 
Werkzeuge nicht nur benutzen, sondern erfinden 
 
 
(2) Mentale Simulation 
 
Der Wirt kann: 
 
Handlungen gedanklich ausprobieren 
 
Zukunftsvarianten testen 
 
Strategie vs. Risiko abwägen 
 
Fehler aus Vorstellungen ableiten, nicht nur aus Erfahrung 
 
 
(3) Selbstmodell 
 
Der Wirt erkennt sich selbst als: 
 
eigenständiges Wesen 
 
mit inneren Zuständen 
 
mit langfristigen Zielen 
 
mit Handlungskontrolle 
 
 
Ohne ein Selbstmodell ist "Ich" nicht möglich und bewusste Verantwortung 
ebenfalls nicht. 
 
 
--- 
 
6.2 Welche Muster sammelt ein BEP in diesem Modul? 
 
Das BEP speichert nun Muster, die deutlich komplexer sind als Bewegung & 
soziale Rollen. 
 
Quellen der Muster: 
 
A – Problemlösung 
 
Beispiel: Krähen, Delfine, Primaten, Elefanten 



 
„Wenn ich X tue, passiert Y“ 
 
flexible Werkzeugnutzung 
 
Ursache–Wirkung-Verständnis 
 
 
B – Regelentdeckung 
 
Beispiel: 
 
„Dieser Weg führt NICHT immer zum Erfolg“ 
 
Musterbruch erkennen 
 
Strategiewechsel 
 
 
C – Symbolik / Sprache 
 
Selbst primitive Symbolsysteme zählen: 
 
Gesten 
 
Klicklaute 
 
visuelle Zeichen 
 
Zahlenähnliche Mengenrepräsentation 
 
 
D – Selbstreflexion 
 
Anfänge erkennbar bei: 
 
Spiegeltest 
 
Trauerreaktionen 
 
Planung für morgen 
 
 
Diese Muster sind die Grundlage für echtes Denken. 
 
 



--- 
 
6.3 Proto-Unterfacetten in Modul 6 
 
Modul 6 erzeugt drei Proto-Unterfacetten: 
 
6.3.1 Proto-Abstraktion 
 
Erkennen, dass Reize Kategorien haben: 
 
„Futter“ 
 
„Gefahr“ 
 
„Werkzeug“ 
 
 
6.3.2 Proto-Simulation 
 
Gedankliches Durchspielen: 
 
„Wenn ich diesen Stock benutze…“ 
 
„Wenn ich den Umweg gehe…“ 
 
 
6.3.3 Proto-Selbstmodell 
 
Ein inneres Bild von: 
 
dem eigenen Körper 
 
dem eigenen Zustand 
 
den eigenen möglichen Entscheidungen 
 
 
Diese Proto-Strukturen werden erst später zu echten Facetten. 
 
 
--- 
 
6.4 Abschlussbedingung für Modul 6 
 
Modul 6 gilt als abgeschlossen, wenn bei mindestens einem Wirt: 
 



A – stabile Abstraktionsfähigkeit 
 
Konzepte werden verstanden und reproduziert. 
 
B – stabile mentale Simulation 
 
Planverhalten ist zuverlässig. 
 
C – funktionales Selbstmodell 
 
Der Wirt erkennt sich selbst und plant für die Zukunft. 
 
→ Erst dann wird die nächste Facette im BEP vollständig. 
 
 
--- 
 
6.5 Was das BEP an den nächsten Wirt weitergibt 
 
Beim Koppeln überträgt das BEP: 
 
(1) Abstraktions-Template 
 
Ein Entwicklungsrahmen fürs Gehirn, der Kategorisierung erleichtert. 
 
(2) Simulations-Template 
 
Strukturen, die das Denken in Alternativen ermöglichen. 
 
(3) Selbstmodell-Trigger 
 
Die Grundarchitektur für Selbstbewusstsein und langfristige Zielbildung. 
 
Wichtig: 
Der neue Wirt entwickelt diese Fähigkeiten selbst – das BEP gibt nur die 
Informations-Schiene frei. 
 
 
--- 
 
6.6 Konsequenzen unvollständiger Entwicklung 
 
Wenn Modul 6 NICHT abgeschlossen wird: 
 
Der Wirt kann zwar sozial und intelligent reagieren, 
 



aber nie zu abstrakten Konzepten wie Mathematik, Sprache, Moral oder 
Wissenschaft gelangen. 
 
 
→ Das BEP bleibt bei Tierintelligenz stehen. 
→ Kopplung an hochintelligente Arten (z. B. Menschen) ist weiterhin möglich, 
aber die Entwicklung ist verlangsamt. 
 
 
--- 
 
6.7 Ergebnis von Modul 6 
 
Wenn Modul 6 abgeschlossen ist: 
 
Das BEP besitzt eine vollwertige Abstraktions-Facette 
 
und eine vollwertige Selbstmodell-Facette 
 
 
Damit ist der Sprung zu bewusstem Denken vollständig vorbereitet. 
 
Jetzt ist das BEP bereit für Modul 7, die höchste Stufe — „Meta-Kognition und 
Bewusstsein“ (das, was nur der Mensch beherrscht). 
 
 
 
MODUL 7 – Höchste Stufe: Erweiterte Bewusstseinsintegration 
 
(Das offene, letzte Modul – vollständig ausbaubar.) 
 
Dieses Modul beschreibst du selbst im Kern richtig: 
Hier endet der Mensch, aber nicht das BEP. 
 
 

 
7.1 Was Modul 7 grundsätzlich bedeutet 
 
Modul 7 ist kein fester Endpunkt, sondern eine offene Entwicklungsplattform: 
 
Das BEP erreicht hier die Fähigkeit zu: 
 
Komplexer abstrakter Synthese 
 
Globalem Bewusstseinsmodell 
 



Philosophischer Strukturierung 
 
Metamodellen (Modelle über Modelle) 
 
Reflexion über das eigene Bewusstsein selbst 
 
Integration aller Facetten in ein nahezu kugelförmiges Kristallmodell 
 
 
Hier entsteht der „fast perfekte Kristall“. 
 
 

 
7.2 Was ein Mensch in Modul 7 leisten kann 
 
Ein Mensch muss nicht perfekt sein. Typische Wirte sind: 
 
Große Genies 
 
Hochabstrakte Denker 
 
Extrem reflektierte Philosoph:innen 
 
Personen, die völlig neuartige Konzepte erschaffen (Mathematik, Logik, 
Bewusstseinstheorien) 
 
 
Ein Mensch, der in der Lage ist, über: 
 
Bewusstsein selbst 
 
Muster von Mustern 
 
Meta-Regeln von Realität 
 
 
Zu denken → liefert Muster für Modul 7. 
 
 

 
7.3 Der offene Charakter von Modul 7 
 
Dieses Modul ist bewusst so gebaut, dass: 
 
Unbegrenztes Wachstum möglich ist 
 



Zukünftige Lebensformen integriert werden können 
(außerirdische, künstliche, evolutionär veränderte Wirte etc.) 
 
Jede neue Existenzart neue Facetten erweitern kann 
 
 
Modul 7 ist „unabschließbar“, aber es hat Kriterien, um als erreicht zu gelten. 
 
 

 
7.4 Kriterien für den Eintritt in Modul 7 
 
Ein BEP erreicht Modul 7, wenn: 
 

1. Alle Hauptfacetten vollständig sind 
 
 

2. Mehrere Unterfacetten voll ausgebaut sind 
 
 

3. Das BEP epochale Muster aus mindestens einem Wirt besitzt 
 
 

4. Ein vollständiges Selbstmodell + Meta-Modell existiert 
 
 

5. Der Kristall nahezu kugelförmig wird 
 
 

6. Das BEP ohne Wirtslimitierung weiter lernen kann 
 
 
 
 

 
7.5 Was entsteht auf dieser Stufe? 
 
Hypothetische Fähigkeit zur Kopplung mit völlig neuen Bewusstseinsformen 
 
Fähigkeit, Muster über biologische Grenzen hinaus zu generalisieren 
 
Beginn echter „transbiologischer“ Entwicklung 
 
Das BEP funktioniert wie ein universelles Informationskristall 

– Verständlich, vereinfacht, NATÜRLICH in deinem Theoriemodell 
 



 
 

 
7.6 Der Mensch endet, das BEP nicht 
 
Modul 7 ist der Übergangspunkt, an dem: 
 
Ein Mensch als Wirt nicht mehr genug Raum bietet 
 
Aber das BEP weiter wachsen könnte 
 
Und andere Entwicklungswege offen bleiben 
(theoretisch auch in anderen Spezies oder hypothetisch außerirdisch) 
 
 
 

 
7.7 Warum Modul 7 offen bleiben muss 
 
Weil: 
 
Wir nicht wissen, welche Lebensformen existieren 
 
Zukünftige Evolution neue Muster erzeugen wird 
 
Der Kristall keine Obergrenze hat 
 
 


